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Ist das wirklich die ganze Geschichte? 
 
 
„On ne naît pas femme : on le devient“ (Beauvoir, 1949, S. 15). Diese viel rezipierte Aussage der 
französischen Philosophin Simone de Beauvoir bringt es auf den Punkt: Geschlechterrollen und 
stereotype Verhaltensweisen sind nicht naturgegeben. Kinder werden aufgrund physischer 
Geschlechtsmerkmale zu Frauen oder Männern erzogen, indem ihnen von klein an ein soziales 
Regelwerk mitgegeben wird, wie sie sich verhalten sollen. Wird dieser Aufforderung nicht 
nachgegangen, riskieren sie für ihre Nicht-Normkonformität marginalisiert und diskriminiert zu 
werden. 
 
Schulbücher spielen durch die VermiXlung von Werten und Normen eine wesentliche Rolle in der 
Sozialisierung von Kindern. Da Schulbücher nicht die Realität widerspiegeln, sondern eine 
RepräsentaYon jener Gesellscha[ sind, die sie legiYmieren (Brugeilles & Cromer, 2008), tragen sie dazu 
bei, geschlechtsspezifische Ungleichheiten zu reproduzieren und/oder zu fesYgen. Dieses 
Forschungsprojekt (Kerger, Pianaro & Schadeck, 2023) konzentriert sich auf das verwendete 
Lehrmaterial in der Unterstufe des Sekundarunterrichts. 
 
Vor diesem Hintergrund sind wir folgenden Fragen nachgegangen: 
Welche Rolle übernehmen Schulbücher in der VermiXlung von Wissen, sozialen Kompetenzen und 
Werten? Mit welchem Blick wird die Aufarbeitung historischer Ereignisse erzählt? Und welche 
Geschichten und Persönlichkeiten gelten als erzählenswert? 
 
Der Datenkorpus dieser Studie umfasst insgesamt 52 Schulbücher, die einer quanYtaYven und 
qualitaYven Analyse unterzogen wurden. Neben einer Geschlechts- und AltersidenYfizierung, ist 
ebenfalls die RepräsentaYon von nicht-weißen Personen und Menschen mit Behinderungen in 
Schulbüchern, sowie die Sexualität der Personen berücksichYgt worden. Des Weiteren wurde 
untersucht, in welchen häuslichen und beruflichen AkYvitäten Personen dargestellt werden, sowie die 
RepräsentaYon bekannter Persönlichkeiten. 
 
Im Sinne einer transparenten und nachhalYgen VermiXlung der Studienergebnisse, wurden die 
globalen Resultate, sowie ausgewählte Forschungsaspekte durch intensive Pressearbeit öffentlich 
mediaYsiert. Eine qualitaYve Inhaltsanalyse nach Mayring (2022) der öffentlichen ReakYonen auf die 
Forschungsresultate ergab, dass insbesondere die Resultate des Fachs Geschichte auf höheres 
Interesse gestoßen sind. Die Kommentare waren o[ kriYsch und richteten sich vorwiegend gegen die 
Empfehlung der Studie, die Schulbücher des Fachs Geschichte aus einer geschlechtersensiblen 
PerspekYve anzupassen. Die hegemoniale RepräsentaYon von männlichen Personen wird von den 
KriYker*innen durch eine historisch bedingte Dominanz männlicher Persönlichkeiten legiYmiert.  
 
Mit einem Blick auf die Zahlen wird deutlich, wer von historischer Relevanz zu sein scheint: 11 114 
(73,4%) männliche Persönlichkeiten stehen 1 847 (12,1%) weiblichen Personen gegenüber. Die 
GeschichtsvermiXlung in Luxemburger Geschichtsbüchern wird demnach vorwiegend aus einer 
androzentrischen PerspekYve erzählt. Der Androzentrismus definiert den Mann als Norm und zentralen 
Bezugspunkt. Nach dieser Auffassung wird Männlichkeit als neutral und objekYv richYg angesehen. Die 
Aufwertung von Männlichkeit und der daraus resulYerenden Rollenvorstellungen legiYmiert im 
gleichen Zug die Abwertung und den Ausschluss von (geschlechtsspezifischen) Abweichungen dieser 
Norm. Eine androzentrische PerspekYve klammert die Lebensrealitäten von Frauen und anderen 
GeschlechtsidenYtäten aus.  
 
Der inhaltliche Fokus der aktuellen GeschichtsvermiXlung liegt deutlich auf der Militärgeschichte, 
sowie poliYscher TransformaYonen einzelner Länder zu besYmmten zeitlichen Epochen. Zu den 
primären Analysegegenständen zählen die Beschreibung involvierter Kriegsparteien und deren 
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Vorsitzenden, den poliYschen MoYven der Kriegsführung und die Aufstellung des Militärapparates. In 
diesem Zusammenhang kann auch von einer männlich dominierten Kriegsfront gesprochen werden. 
Hier wird deutlich, dass die akYve Kriegsbeteiligung, sowie die poliYsche Handlungsmacht das 
Kernelement historischer WissensvermiXlung bilden. Dem gegenüber steht eine vorwiegend weibliche 
Heima.ront. Diese restrikYve PerspekYve blendet die Lebensrealitäten jener Menschen aus, denen 
die poliYsche und/oder militärische Teilnahme verwehrt blieb. Hier handelt es sich vorwiegend um 
Frauen, Kinder, ältere Menschen, homosexuelle Menschen und Menschen mit Behinderung. Eine 
Auseinandersetzung mit den Ursachen für diesen historischen Ausschluss besYmmter 
Personengruppen findet nur begrenzt staX.  
 
Dieser exkludierenden Form der WissensvermiXlung stellt Lundt eine Untersuchung der "historisch[en] 
Realität geschlechtsspezifischer Existenzweisen (1991, S. 10)" entgegen, die das Verhältnis und die 
Differenz zwischen den Geschlechtern im Rahmen einer historischen Analyse erläutert und demnach 
in die historische Aufarbeitung inkludiert. Die hier erläuterten Studienergebnisse bezeugen, dass die 
"Realität geschlechtsspezifischer Existenzweisen" bis dato nicht der GeschichtsvermiXlung im 
luxemburgischen Sekundarunterricht zu Grunde liegen. 
 
Laut Détrez (2016) wird durch die mangelha[e RepräsentaYon von Frauen suggeriert, dass Frauen 
keine relevanten PosiYonen eingenommen häXen. Der gesellscha[spoliYsch bedingte Ausschluss von 
Frauen aus poliYschen, sowie militärischen Ämtern macht Frauen in der aktuellen historischen 
WissensvermiXlung demnach unsichtbar. In diesem Sinne wird sowohl die Rolle der weiblichen 
Resistenz im Kriegsgeschehen als auch die Notwendigkeit der geleisteten Lohn- und Pflegearbeit durch 
Frauen in der Bewahrung ökonomischer und sozialer Gesellscha[sstrukturen ignoriert. Die sogenannte 
weibliche Heimayront im Ersten Weltkrieg, beschreibt den Einsatz von Frauen in Rüstungsfabriken, die 
militärische Handlungen in erster Linie überhaupt ermöglichte (Hagemann, 2002, S. 12). Die 
aufstrebende Kriegsindustrie verlangte nach Arbeitskrä[en, die vorwiegend weiblich besetzt waren, 
weil Männer im wehrpflichYgen Alter an der Kriegsfront staYoniert waren. Die naYonale wirtscha[liche 
Integrität, beziehungsweise internaYonale Konkurrenzfähigkeit konnte demnach allein durch die 
Professionalisierung von Frauen gewährleistet werden. Obwohl die weibliche Erwerbsarbeit, 
beziehungsweise die Lebensrealitäten von Frauen während des Ersten und Zweiten Weltkriegs 
miXlerweile vielfach erforscht wurden (Kundrus 1995, RoueXe 1993, Hämmerle u. a., 2014), werden 
diese Erkenntnisse kaum in dem von uns ausgewählten Analysematerial reflekYert. 
 
Neben einer sehr androzentrischen GeschichtsvermiXlung idenYfizieren wir zudem eine 
eurozentrische Erzählung historischer Ereignisse. Eine eurozentrische PerspekYve bezieht sich auf 
westliche gesellscha[liche Werte und Normen und bezeichnet die Bewertung von Kulturen nach den 
Maßstäben westlicher Vorstellungen. Eurozentrismus beschreibt somit keinen neutralen Vergleich 
zwischen verschiedenen Gesellscha[sordnungen, sondern wertet westliche Eigenscha[en auf, indem 
abweichende Entwürfe abgewertet werden. Diese direkte Gegenüberstellung erzeugt eine 
Wertehierarchie und reproduziert länder- und kulturübergreifende Unterschiede. Das Ergebnis ist die 
Unterdrückung nicht-westlicher Realitäten (Melber, 1992).  
 
Die Ergebnisse dieser Studie unterstreichen, dass nicht-weiße Menschen hauptsächlich durch einen 
eurozentrischen Blick wahrgenommen werden, d. h. durch eine PerspekYve, die sie als die "Anderen" 
idenYfiziert und aus den westlichen Gesellscha[en ausschließt. Um einer stereotypen und 
sYgmaYsierenden Darstellung von rassisierten Menschen entgegenzuwirken, empfehlen wir, dass bei 
der Erstellung und Überarbeitung von Unterrichtsmaterialien die Kompetenzen von Expert*innen in 
Anspruch genommen werden. Im Sinne einer DekonstrukYon einer eurozentrischen 
GeschichtsvermiXlung, soll zudem die Kolonialisierung in den Unterrichtsmaterialien ausführlich und 
transversal themaYsiert werden.  
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Wie bereits zu Beginn erläutert, beeinflusst ausgewähltes Bildungsmaterial durch die VermiXlung von 
Werten die Sozialisierung von Kindern und Jugendlichen (Brugeilles & Cromer, 2008). Hier stellt sich 
die Frage, welche Kompetenzen in jungen Jahren gefördert werden, um sich frei von 
Rollenerwartungen und Vorurteilen entwickeln zu können. 
 
Die feminisYsche Geschichtswissenscha[ stellt eine tradiYonelle GeschichtsvermiXlung, "in der 
Männer meinen, Subjekt zu sein und die Frauen als Objekte ihrer Geschichtsdeutung arrangieren zu 
können (Bußmann, 1991, S. 118)" in Frage. Anlehnend an diese KriYk müsste die Diversifizierung der 
historischen WissensvermiXlung im luxemburgischen Sekundarunterricht von großer Relevanz sein. 
Entgegen aller Widerstände gegenüber geschlechtersensibler Bildungsansätze soll NormaYvitätskriYk 
nicht als neue NormaYvität missverstanden werden, sondern „tatsächlich als VervielfälYgung von 
Möglichkeiten“ (Laumann & Debus, 2018, S. 287). 
Das Wirken und Schaffen weißer männlicher Herrscher soll weder unsichtbar, noch aus der 
GeschichtsvermiXlung enyernt werden. Die Wissens- und GeschichtsvermiXlung soll um diverse 
PerspekYven erweitert werden, um die Lebensrealitäten aller zu berücksichYgen und nach außen zu 
kommunizieren. 
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